
Wir haben im Sommer 2011 das langfristige Strategieprogramm UNIQA 2.0 gestartet, das bis 2020
läuft. Wir konzentrieren uns auf unser Kerngeschäft als Erstversicherer in unseren beiden Kernmärk-
ten Österreich und Zentral- und Osteuropa (CEE). Unser Geschäftsmodell ist auf rentables Wachstum
und nachhaltige Wertschöpfung in diesen Märkten ausgerichtet. Wir wollen die Profitabilität von
UNIQA Österreich steigern, die Produktivität der Raiffeisen Versicherung Österreich erhöhen, das
Wachstumspotenzial in CEE nutzen und einen konsequenten Risk-Return-Ansatz etablieren.  

Mit „UNIQA“ verfügen wir über die führende Versicherungsmarke in Österreich, und die Raiff-
eisen Versicherung profitiert von der Marke „Raiffeisen“, der stärksten Bankenmarke Österreichs.
Beide Marken sind auch in CEE gut positioniert. Wir setzen auf die gebündelte Kompetenz einer
internationalen Unternehmensgruppe, die in 20 europäischen Ländern tätig ist, und auf eine aus-
geprägte Nähe zum Kunden vor Ort. 

Im Jahr 2012 haben wir einen ersten Schritt zur Umsetzung von UNIQA 2.0 gesetzt. Wir haben
das geliefert, was wir unseren Aktionären versprochen haben: Das Ergebnis der gewöhnlichen Ge-
schäftstätigkeit (EGT) lag mit 205,4 Millionen Euro um 44,9 Prozent über dem Ergebnis des Jahres
2010 von 141,8 Millionen Euro. Im Jahr 2011 war das EGT durch hohe Einmaleffekte – Wertberich-
tigungen auf griechische Staatspapiere und Aufwendungen für die Neuausrichtung von UNIQA –
belastet (2011: minus 322,3 Millionen Euro). Die Solvenzquote stieg zum 31. Dezember 2012 auf
214,9 Prozent. Die Eigenkapitalrentabilität (ROE) vor Steuern betrug 13,2 Prozent. Der ROE nach
Steuern und Minderheiten lag bei 9,1 Prozent. Der Return on Sales (ROS) betrug 3,9 Prozent. 

Das EGT von 205,4 Millionen Euro verteilt sich folgendermaßen auf die drei Segmente: Das
Segment Krankenversicherung hat ein EGT von 106,9 Millionen Euro erzielt, das Segment Le-
bensversicherung von 119,5 Millionen Euro. Das Segment Schaden- und Unfallversicherung weist
dagegen einen Verlust von minus 20,3 Millionen Euro aus. In diesen Zahlen ist ein Konsolidie-
rungseffekt von minus 0,7 Millionen Euro enthalten. 

Wir arbeiten intensiv daran, das Segment Schaden- und Unfallversicherung profitabel zu machen.
Die Combined Ratio nach Rückversicherung hat sich im Jahr 2012 auf 101,3 Prozent verbessert (2011:
104,9 Prozent). Unser Ziel ist aber, mittelfristig deutlich und nachhaltig unter die 100-Prozent-Marke
zu kommen. Ähnlich verhält es sich bei der Konzernkostenquote: Sie ist zwar im Jahr 2012 auf
25,0 Prozent gesunken (2011: 26,8 Prozent), wir wollen sie aber mittelfristig weiter deutlich verbessern. 

Im Zuge der Implementierung des Risk-Return-Ansatzes hat UNIQA 2012 begonnen, sein
Portfolio umzuschichten. Diese Umschichtung hat sich im niedrigen Zinsumfeld trotz der De-
risking-Maßnahmen positiv auf die Kapitalerträge im Segment Lebensversicherung ausgewirkt
und dort zu einem Anstieg des EGT geführt – unterstützt durch die  Anpassung der Gewinnbetei-
ligung auf ein dem aktuellen wirtschaftlichen Umfeld entsprechendes Niveau, die wir 2011 vorge-
nommen haben. Das niedrige Zinsniveau beeinflusst auch die Bewertung der Kapitalanlagen im
Konzerneigenkapital positiv. Im Gegensatz dazu wirkt ein nachhaltig niedriges Zinsniveau in der
ökonomischen Betrachtung (Embedded Value), in der dem langfristigen Charakter des Lebens-
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Profitabel wachsen im Kerngeschäft

Wir konzentrieren uns im Rahmen unseres langfristigen Strategieprogramms
UNIQA 2.0, das von 2011 bis 2020 läuft, auf rentables Wachstum in unserem
Kerngeschäft als Erstversicherer. Diese Strategie haben wir 2012 weiter konse-
quent umgesetzt. 



versicherungsgeschäfts Rechnung getragen wird, belastend. Die wertorientierte Steuerung des
Segments Lebensversicherung nach ökonomischen Prinzipien ist gemeinsam mit dem Fokus auf
das Erreichen des angestrebten IFRS-Ergebnisses ein wesentlicher Bestandteil von UNIQA 2.0. 

UNIQA hat 2012 Maßnahmen eingeleitet, um auf das niedrige Zinsumfeld zu reagieren: Wir
implementieren einen nachhaltigen Asset-Liability-Management-Ansatz, um die Sensitivitäten
von Kapitalmarktveranlagungen gegenüber versicherungstechnischen Verbindlichkeiten besser
auszugleichen. Zudem arbeiten wir im Rahmen des Risk-Return-Ansatzes intensiv an Produkt-
strategie und Profitabilitätssteuerung. Diese Maßnahmen haben 2012 erste Wirkung gezeigt. Wir
veröffentlichen die Daten für den Embedded Value im Rahmen der Kommunikation des Ergeb-
nisses zum 1. Quartal 2013 am 17. Mai 2013.

Unsere Wachstumsstrategie UNIQA 2.0 basiert auf fünf Pfeilern: 
1. Was ist unser Ziel? Die Kundenzahl verdoppeln. 
Wir wollen die Zahl unserer Geschäftspartner von 7,5 Millionen im Jahr 2010 auf 15 Millionen bis
zum Jahr 2020 verdoppeln. Zum Jahresende 2012 haben wir in unseren 20 Ländern 8,7 Millionen
Kunden betreut. 

2. Wie erreichen wir das? Auf das Kerngeschäft konzentrieren. 
Um das Kundenziel zu erreichen, konzentrieren wir uns auf das, was wir am besten können: auf
unser Kerngeschäft als Erstversicherer in unseren Kernmärkten Österreich und CEE. Daher ha-
ben wir uns im Jahr 2012 von der deutschen Mannheimer Gruppe getrennt und unsere Medien-
beteiligungen verkauft. Im 1. Quartal 2013 folgte der Verkauf der Hotelbeteiligungen. Im Gegenzug
haben wir die Minderheitsanteile der European Bank for Reconstruction and Development
(EBRD) an unseren Tochtergesellschaften in Kroatien, Polen und Ungarn übernommen und die
Beteiligung an unseren Privatkliniken in Österreich auf 100 Prozent aufgestockt. 

3. Wo wollen wir uns verbessern? Vier Schwerpunktprogramme.  
Wir haben vier Schwerpunktprogramme aufgesetzt, um uns im Kerngeschäft nachhaltig zu ver-
bessern und unser Ergebnisziel für das Jahr 2015 zu erreichen: das EGT gegenüber dem Jahr 2010
um bis zu 400 Millionen Euro verbessern (siehe Punkt 5: Das Ergebnis verbessern): 

a. UNIQA Österreich – Profitabilität steigern
UNIQA Österreich hat sich zum Ziel gesetzt, die Profitabilität deutlich zu steigern: Wir optimieren
Strukturen und Prozesse, verbessern damit den Kundenservice und erhöhen die Kosteneffizienz.
Unter anderem reorganisiert UNIQA Österreich derzeit die Landesdirektionen und die Backoffice-
Aktivitäten in den Bundesländern, um die Vertriebseinheiten weitgehend von administrativen Tä-
tigkeiten freizuspielen. Parallel dazu hat UNIQA Österreich 2012 die Zahl der ServiceCenter und Ge-
neralagenturstandorte im Exklusivvertrieb – wir sprechen hier von unseren „Versicherern vor Ort“ –
von 300 im Jahr 2011 auf 325 erhöht. Bis 2015 soll die Zahl auf 400 steigen.UNIQA Österreich hat
2012 den Fokus auf die nachhaltige Steigerung der Profitabilität gelegt. Der Markanteil ging dabei
leicht um 0,3 Prozentpunkte auf 16,9 Prozent zurück (basierend auf vorläufigen Marktdaten 2012). 

b. Raiffeisen Versicherung Österreich – Produktivität erhöhen
Die Raiffeisen Versicherung hat sich zum Ziel gesetzt, die Produktivität in den kommenden Jahren
deutlich zu erhöhen. Die Raiffeisen Versicherung ist im Segment der Bank Assurance in Österreich
tätig. Sie vertreibt ihre Produkte ausschließlich über die Raiffeisen Bankengruppe, die über das
mit Abstand größte Bankfilialnetz in Österreich verfügt. 
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Unsere Stärken

Eine klare Strategie: 
UNIQA 2.0

Fokus auf das Kerngeschäft
als Erstversicherer in den
Kernmärkten

Ein einheitliches 
Markenkonzept mit 
zwei starken Marken



Um das große Potenzial zu nutzen, das diese Kooperation bietet, richtet sich die Raiffeisen
Versicherung völlig neu aus, indem sie sich konsequent an den Bedürfnissen der Bankberater und
ihrer Kunden orientiert – mit wenigen, transparenten Kernprodukten, einfachen, effizienten Pro-
zessen und einem neuen, an die Raiffeisen Banken angelehnten Markenauftritt. Die Raiffeisen
Versicherung hat im 3. Quartal 2012 Kooperationsvereinbarungen mit den Raiffeisen Landesban-
ken abgeschlossen, welche die neue Form der Zusammenarbeit regeln. Die Raiffeisen Versiche-
rung erwartet sich von dieser neuen Kooperationsform in den kommenden Jahren deutliche Ef-
fekte. Im Jahr 2012 sank ihr Markanteil leicht um 0,2 Prozentpunkte auf 4,7 Prozent (basierend
auf vorläufigen Marktdaten 2012), da das Einmalerlagsgeschäft bewusst zurückgefahren wurde. 

c. UNIQA International – rentables Wachstum
UNIQA International hat das Ziel, in CEE nachhaltig über dem Markt zu wachsen – mit Fokus auf
Rentabilität und Werthaltigkeit. 

UNIQA International investiert daher einerseits in den Ausbau des Vertriebs. So ist die Zahl
der angestellten Mitarbeiter im Vertrieb (Sales Agents) im Jahr 2012 um 11 Prozent gestiegen. An-
dererseits hat UNIQA International das Projekt „Transparency“ aufgesetzt, mit dem mittelfristig
in der gesamten CEE-Region ein Target Operating Model implementiert werden soll. Das Ziel: ein
klares Operating-Modell für alle CEE-Einheiten mit einfachen, verständlichen Produkten, kun-
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Euro im Jahr 2012

Die Wachstumsstrategie UNIQA 2.0



denorientierten Prozessen und einer transparenten Struktur. Damit will UNIQA International
den Kundenservice verbessern sowie grenzüberschreitende Synergien nutzen und die Kosteneffi-
zienz deutlich verbessern. 

Wie in Österreich setzen wir auch in CEE auf eine enge Zusammenarbeit im Bankenvertrieb
mit unserem Partner Raiffeisen. Im Rahmen einer „Preferred Partnership“ arbeiten wir in 14 Län-
dern mit den Tochterbanken der Raiffeisen Bank International zusammen, die in den 17 Ländern,
in denen sie in CEE aktiv ist, mit mehr als 3.000 Filialen das größte westliche Bankfilialnetz betreibt. 

Wir haben 2012 in 12 von 15 CEE-Ländern unseren Marktanteil weiter ausgebaut ( jeweils ba-
sierend auf den aktuellsten vorhandenen Zahlen). Wir haben in unserem Kernmarkt CEE 58 Pro-
zent unserer  Kunden betreut und  23,4 Prozent der Konzernprämien erzielt. Bis 2020 will UNIQA
in CEE 50 Prozent der Konzernprämien und 30 bis 40 Prozent des Konzernergebnisses erwirt-
schaften. Im Jahr 2012 haben wir im Kernmarkt CEE ein EGT von 13,2 Millionen Euro erzielt,
nach minus 28,2 Millionen Euro im Jahr 2011. 
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d. Risikomanagement – Risiko steuern
UNIQA betrachtet das Thema Solvency II als Chance für Kunden und Unternehmen und bereitet sich
intensiv auf das neue Regelwerk vor. Wir haben daher als erste österreichische Versicherung ein Vor-
standsressort für Risikomanagement eingerichtet und implementieren einen konsequenten Risk-
Return-Ansatz zur Unternehmenssteuerung neben dem betriebswirtschaftlichen Ansatz. Das Risi-
komanagement hat die Aufgaben, die operativen Einheiten dabei zu unterstützen, gezielt jene Risiken
einzugehen, die langfristig aus dem ökonomischen Kapital Wert generieren, und auf das eingesetzte
Kapital eine maximale Wertsteigerung zu erzielen. Der Fokus liegt auf dem nachhaltigen Unterneh-
menserfolg. UNIQA wird transparenter und berechenbarer für die Kunden und Investoren.

4. Was brauchen wir dafür? Das Eigenkapital stärken. 
Für unsere ambitionierte Wachstumsstrategie in Österreich und CEE benötigen wir eine aus -
reichende Kapitalausstattung. Daher planen wir abhängig von den Marktverhältnissen eine
 Kapitalmarkttransaktion (Re-IPO), mit welcher der Streubesitz auf bis zu 49 Prozent erhöht wer-
den könnte. Im Jahr 2012 haben wir als Zwischenschritt eine Barkapitalerhöhung im Ausmaß von
500 Millionen Euro durchgeführt, die von unseren bestehenden Kernaktionären Raiffeisen Zen-
tralbank (RZB) und Austria Privatstiftung gezeichnet worden ist. Zudem haben die Kernaktionäre
Austria Privatstiftung und Collegialität ihren Anteil von 36,6 Prozent an der UNIQA Personen-
versicherung als Sacheinlage in die börsennotierte Holding UNIQA Versicherungen AG einge-
bracht. In einem weiteren Schritt sind die UNIQA Sachversicherung AG und die CALL DIRECT
Versicherung AG mit der UNIQA Personenversicherung AG zur neuen UNIQA Österreich Versi-
cherungen AG fusioniert worden, die zu 100 Prozent der Holding UNIQA Versicherungen AG ge-
hört. Damit haben wir eine straffe, kapitalmarktfreundliche Konzernstruktur ohne nennenswerte
Minderheitsanteile geschaffen. 

Diese Transaktionen haben gemeinsam mit den Verbesserungen aus den UNIQA-2.0-Program-
men die Kapitalbasis von UNIQA deutlich gestärkt. Die erhöhte Solvenzquote – sie betrug zum 
31. Dezember 2012 214,9 Prozent nach 122,5 Prozent im Vorjahr – schafft die Basis, um kurzfristige
Wachstumschancen in CEE nutzen zu können. 

5. Warum ist das für die Aktionäre attraktiv? Das Ergebnis verbessern. 
Wir haben uns zum Ziel gesetzt, das EGT von 2010 bis 2015 um bis zu 400 Millionen Euro zu stei-
gern. Für 2012 hatten wir uns vorgenommen, ein EGT zu erzielen, das über dem Wert des Jahres
2010 (141,8 Millionen Euro) liegt. Das haben wir erreicht: Mit einem Ergebnis von 205,4 Millionen
Euro liegen wir um 44,9 Prozent über dem Wert von 2010. 

Kontinuität im Management
Mit UNIQA 2.0 haben wir uns klare, langfristige Ziele gesetzt. Im Mittelpunkt steht nachhaltiges
Wachstum. Unser künftiger Erfolg darf nicht auf positiven Einmaleffekten basieren. Nachhaltige
Erträge erzielen wir durch harte Arbeit, indem wir unsere Pläne konsequent und kontinuierlich
umsetzen. Ausdruck dieser Kontinuität ist die vorzeitige Vertragsverlängerung der Vorstandsmit-
glieder der vier Hauptgesellschaften der UNIQA Group – die börsennotierte Holding UNIQA Ver-
sicherungen AG sowie ihre drei wichtigsten Tochtergesellschaften UNIQA Österreich, Raiffeisen
Versicherung und UNIQA International – bis 31. Dezember 2016. Das Team, welches das Strate-
gieprogramm UNIQA 2.0 entwickelt hat, wird nahezu unverändert die weitere Umsetzung ver-
antworten. 
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Wir werden nur dann unsere unternehmerischen Ziele erreichen, wenn wir unsere Kunden mit
einem erstklassigen Service überzeugen, wenn wir sie von uns begeistern. Das ist nicht leicht. Und
bei allen Stärken, die wir haben, gibt es noch sehr viel zu tun. Wir richten unser Unternehmen der-
zeit konsequent neu aus. Dabei orientieren wir uns an einer klaren Mission: 

Wie in einer Familie engagieren wir uns für unsere Kunden, damit sie ein Leben lang 
festen Boden unter den Füßen spüren und zuversichtlich ihr Leben gestalten können. 

Um diese Mission mit Leben zu erfüllen, haben wir vier Unternehmenswerte definiert. Sie legen
fest, wie wir mit unseren Kunden, unseren Kollegen und Partnern, mit unseren Aktionären und
allen anderen Stakeholdern umgehen wollen: 

• Wir begeistern: Wir interessieren uns für die Menschen. Wir kennen und verstehen die Bedürf-
nisse unserer Kunden und Kollegen und begeistern sie mit unserem Engagement. 

• Wir gestalten: Wir entwickeln uns weiter. Wir sind bereit, ständig zu lernen und zu wachsen,
und gestalten entschlossen unsere Zukunft. Wir sind mit intelligenten, neuen Lösungen ein Vor-
reiter in der Branche.

• Wir sind geradlinig: Wir sind ehrlich und klar. Wir gehen geradlinig mit unseren Kunden, Ak-
tionären und Kollegen um, weil sie uns wichtig sind.

• Wir liefern: Wir wollen gewinnen. Wir wollen erfolgreich sein, indem wir Spitzenleistungen für
unsere Kunden und Aktionäre erbringen. Wir liefern, was wir versprechen. 

Wir engagieren uns für unsere Kunden

Wir richten unser Unternehmen derzeit konsequent neu aus. 
Dabei orientieren wir uns an einer klaren Mission. 

wir interessieren 
uns für die Menschen.

Wir 
begeistern.

wir wollen gewinnen.

Wir 
liefern.

wir sind 
ehrlich und klar.

Wir sind 
geradlinig.

UNIQA

wir entwickeln 
uns weiter.

Wir 
gestalten.
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Im Herzen Europas zu Hause

UNIQA ist in Österreich und Zentral- und Osteuropa zu Hause. Wir kennen
unsere Heimmärkte im Herzen Europas gut und sind fest mit ihnen verankert. 

Wir wollen die Zahl unserer Kunden bis 2020 auf 15 Millionen steigern. Das schaffen wir, indem
wir uns auf unser Kerngeschäft als Erstversicherer in unseren Kernmärkten Österreich und Zen-
tral- und Osteuropa (CEE) konzentrieren. UNIQA hat 2012 8,7 Millionen Kunden betreut. Diese
Zahl verteilt sich folgendermaßen auf die wesentlichen operativen Gesellschaften: 2,4 Millionen
Kunden UNIQA Österreich und 1,1 Millionen Kunden Raiffeisen Versicherung Österreich, berei-
nigt um Doppelkunden, ergeben in Summe 3,2 Millionen Kunden am Standort Österreich. Dazu
kommen 5,1 Millionen Kunden in CEE und 0,4 Millionen in Westeuropa. 

Wir haben im Jahr 2012 0,4 Millionen neue Kunden, vor allem in CEE,  dazugewonnen. Im Ge-
genzug haben wir durch den Verkauf der deutschen Mannheimer Gruppe 0,6 Millionen Kunden ab-
gegeben. Erstmals enthalten sind 2012 die Kunden der Raiffeisen Versicherung in Österreich im
Umfang von 0,8 Millionen (um Doppelzählungen bereinigt). 2011 hatten wir diese Kunden, die aus-
schließlich über die Raiffeisen Banken betreut werden, noch nicht berücksichtigt. Da wir 2012 die
Kooperation mit der Raiffeisen Bankengruppe auf neue Beine gestellt haben, sind sie nun inkludiert. 

Wir kennen unsere Heimmärkte gut und sind fest mit ihnen verankert. Wir sind nicht nur in
Österreich, sondern auch in CEE ein langfristiger Investor. Wir sind vom  Potenzial der CEE-Län-
der überzeugt und wollen gemeinsam mit ihren Volkswirtschaften wachsen. Für dieses Wachstum
besitzen wir eine gute Basis: 

Österreich: Starke Marken und dichtes Netzwerk
In Österreich ist UNIQA mit einem Marktanteil von rund 22 Prozent, gemessen am Prämienvo-
lumen, der zweitgrößte Versicherungskonzern. Im strategisch wichtigen Segment der Kranken-
versicherungen sind wir mit einem Marktanteil von rund 45 Prozent die klare Nummer 1. Wir ope-
rieren in Österreich mit zwei Marken: Unter der Marke „UNIQA“ betreiben wir ein Netzwerk von
325 Servicestellen – wir sprechen von unseren „Versicherern vor Ort“. Unter der Marke „Raiffeisen
Versicherung“ vertreiben wir unsere Produkte über die Raiffeisenbanken, die mit 2.223 Bankstel-
len 2,8 Millionen Kunden betreuen und damit über das mit großem Abstand umfassendste Bank-
filialnetz in Österreich verfügen.

Die Marke „UNIQA“ ist mit einer spontanen Bekanntheit von 68 Prozent und einer gestützten
Bekanntheit von 96 Prozent die bekannteste Versicherungsmarke Österreichs. Die Raiffeisen Ver-
sicherung profitiert von der enormen Kraft der Marke „Raiffeisen“, die mit einer spontanen Be-
kanntheit von 84 Prozent die stärkste Bankmarke des Landes ist. Beide Marken – UNIQA und
Raiffeisen – wurden 2012 von den Konsumenten jeweils zur vertrauenswürdigsten Marke ihrer
Branche in Österreich gewählt; UNIQA bereits zum zehnten Mal in Folge. 

CEE: Gut positioniert für weiteres Wachstum
UNIQA ist in CEE in 16  Ländern tätig – in 15 Ländern mit eigenen Tochtergesellschaften, die
1.580 Servicestellen betreiben; Slowenien betreuen wir von Österreich aus. In Albanien sind wir

Highlights 2012

8,7 Millionen Kunden 
in 20 Ländern

Starke Marken „UNIQA“ und
„Raiffeisen Versicherung“

Gute Basis für weiteres
Wachstum
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Marktführer, in der Ukraine die Nummer 2 und in fünf weiteren Märkten – Kosovo, Montenegro,
Bosnien und Herzegowina, Serbien und Slowakei – zählen wir zu den Top 5. Wie in Österreich
setzen wir auch in CEE auf eine enge Zusammenarbeit im Bankenvertrieb mit unserem Partner
Raiffeisen. Im Rahmen einer  „Preferred Partnership“ arbeiten wir in 14 Märkten mit den Toch-
terbanken der Raiffeisen Bank International zusammen, die in den 17 Ländern, in denen sie in
CEE tätig ist, mit mehr als 3.000 Niederlassungen und  mehr als 14 Millionen Kunden das füh-
rende westliche Bankfilialnetz betreibt. 

Wir verfolgen eine einheitliche Markenstrategie in CEE. Wir treten in zwölf Ländern unter
der Marke „UNIQA“ auf. In zwei Ländern – Albanien und Kosovo – verwenden wir die Marke „Sigal
UNIQA Group Austria“. In Russland konzentrieren wir uns auf den Bankenvertrieb und sind nur
unter der Marke „Raiffeisen Life“ vertreten. Die Marke „UNIQA“ erreicht in CEE noch nicht die
Bekanntheitswerte, die wir in Österreich haben, dafür ist sie in diesen Ländern noch zu jung. Aber
sie verfügt über eine hohe Attraktivität und bietet eine sehr gute Basis für unsere weitere Expan-
sion: In den 12 Ländern, in denen wir sie einsetzen, hat UNIQA im Durchschnitt eine spontane
Bekanntheit von 10 Prozent und eine gestützte Bekanntheit von 39 Prozent. Über die besten Be-
kanntheitswerte verfügen wir in Montenegro (87 Prozent gestützte Bekanntheit), Bosnien und
Herzegowina (67 Prozent), Serbien (59 Prozent) und Ungarn (57 Prozent). Details siehe die unten
stehende Grafik zur aktuellen Markenbekanntheit.
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Regionen/Länder Marktposition Marktanteil* Marktanteils-
veränderung**

ÖStERREICH 2 21,6 -0,5 

ZENtRALEUROPA
Polen 11 2,4 -0,2 
Slowakei 5 4,8 +0,1 
tschechische Republik 8 4,0 +0,1 
Ungarn 6 7,1 +0,6 

OStEUROPA
Rumänien 6 6,0 +1,2 
Ukraine 2 4,0 +0,3

* Marktanteil: Angabe in Prozent **Marktanteilsveränderung: Angabe in Prozentpunkten

Regionen/Länder Marktposition Marktanteil* Marktanteils-
veränderung**

SüDOStEUROPA
Albanien 1 32,4 -2,4
Bosnien und Herzegowina 4 11,4 +0,2
Bulgarien 6 7,0 +0,5
Kosovo 3 13,6 +1,0
Kroatien 11 2,5 -0,1 
Mazedonien 8 7,5 +0,9 
Montenegro 4 14,1 +1,6
Serbien 5 7,3 +0,6 

RUSSLAND*** 10 3,2 +0,1 
*** Marktposition Lebensversicherung
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Enormes Wachstums -
potenzial in CEE

Zentraleuropa (CE)
• Einwohner: 64,2 Millionen
• Versicherungsprämie pro

Einwohner (Versicherungs-
dichte): 386 Euro

Osteuropa (EE)
• Einwohner: 67,3  Millionen
• Versicherungsprämie pro

Einwohner (Versicherungs-
dichte): 62 Euro

Südosteuropa (SEE)
• Einwohner: 29,3 Millionen
• Versicherungsprämie pro

Einwohner (Versicherungs-
dichte): 102 Euro

Russland (RU)
• Einwohner: 140,1 Millionen
• Versicherungsprämie pro

Einwohner (Versicherungs-
dichte): 115 Euro

Österreich
• Einwohner: 8,4 Millionen
• Versicherungsprämie pro

Einwohner (Versicherungs-
dichte): 1.952 Euro

  

   

 

 
   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

 

 

 

 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

 

  

  

   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

 

Die Marke „Raiffeisen“ ist in den 17 CEE-Ländern, in denen die Raiffeisen Bank International
tätig ist, mit einer spontanen Bekanntheit von durchschnittlich 37,4 Prozent und einer gestützten
Bekanntheit von durchschnittlich 69,5 Prozent die stärkste internationale Bankenmarke. 

Die Märkte in CEE bieten große Wachstumsmöglichkeiten. Das wird deutlich, wenn man die
Pro-Kopf-Ausgaben für Versicherungsprodukte – man spricht hier von der Versicherungsdichte –
vergleicht. Während ein Österreicher pro Jahr im Durchschnitt rund 2.000 Euro für seine Sicher-
heit investiert, betragen diese Pro-Kopf-Ausgaben in Albanien gerade einmal 20 Euro. In der
Ukraine sind es 45 Euro, in Ungarn 266 Euro und in Slowenien 1.000 Euro pro Jahr. Für alle Länder
in CEE gilt: Der Aufholbedarf und damit das Wachstumspotenzial in dem von UNIQA betreuten
Wirtschaftsraum mit rund 300 Millionen Einwohnern sind hoch. 

Das Wachstumspotenzial in der Region wird auch durch zahlreiche Prognosen bestätigt: Das
renommierte internationale Research-Institut Business Monitor International (BM) prognosti-
ziert zum Beispiel für den Zeitraum von 2010 bis 2020 ein deutlich stärkeres BIP-Wachstum für
viele der Länder in CEE als in Westeuropa. Während BM für Österreich in diesen 10 Jahren mit ei-
nem Plus von 45  Prozent rechnet, sind es für Polen 84 Prozent, für Rumänien 92 Prozent und für
Albanien 97,9 Prozent. Der  wirtschaftliche Aufschwung Osteuropas ist ein jahrzehntelanger wirt-
schaftlicher, volkswirtschaftlicher und gesellschaftlicher Prozess. Das Engagement von UNIQA ist
daher langfristig. Wir sind gekommen, um zu bleiben, und wir sind gekommen, um zu wachsen.

In Österreich und CEE zu Hause
Wir sind in Österreich und in CEE zu Hause. Dies sind die Kernmärkte von UNIQA. Und auf diese
Märkte konzentrieren wir uns. Wir sind ein langfristiger Investor. Wir sind gekommen, um zu
bleiben, und haben das Ziel, nachhaltig mit unseren Kunden und der Region zu wachsen und damit
Wert für unsere Aktionäre zu schaffen. 
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Im Jahr 2012 waren wir alle – 22.000 Mitarbeiter und exklusive Vertriebspartner in 20 Ländern –
enorm gefordert. Neben der Tagesarbeit verlangt die Umsetzung unseres Strategieprogramms
UNIQA 2.0 uns allen viel ab. Das ist nicht immer einfach. Wir danken daher  jedem Einzelnen für
seinen tollen Einsatz.  

Unser Erfolg hängt vom Engagement und der Leistung jedes Einzelnen ab. Er hängt aber auch
davon ab, dass wir geschlossen an einem Strang ziehen, als Team gemeinsam unsere Ziele verfol-
gen. Wir meinen das ernst. Das ist kein Lippenbekenntnis.

Kommunikation und Performance Management
Wir sind davon überzeugt, dass Kommunikation eine Schlüsselrolle spielt  – vor allem in einem
so umfassenden Veränderungsprozess, wie wir ihn mit UNIQA 2.0 derzeit umsetzen. 

Wir sind bei Weitem nicht fehlerlos, aber wir haben 2012 große Fortschritte gemacht: Wir setzen
auf einen offenen, fairen Umgang miteinander. Wir fördern den Informationsaustausch zwischen
den Bereichen, wir haben eine ausgeprägte Feedback-Kommunikation zwischen Mitarbeitern und
Management etabliert, und wir haben die Regelkommunikation neu aufgesetzt. Die Kommunikation
mit unseren selbstständigen Vertriebspartnern – Generalagenten, Maklern, Banken – haben wir
ebenfalls ausgebaut. Wir binden die Partner verstärkt in unsere Informations- und Entscheidungs-
prozesse ein, insbesondere bei der Entwicklung von Prozessen, Services und Produkten. 

Wir legen zudem einen Fokus auf ein strukturiertes Performance Management und den ge-
zielten Ausbau der Kompetenzen unserer Mitarbeiter – vor allem von Führungskompetenzen.
Wir setzen auf gut geschulte Mitarbeiter und Führungskräfte, die Verantwortung übernehmen
können und dürfen. 

Unterschiede machen stark
Hohe Diversität macht ein Team stärker. Erfolgreiche Organisationen nutzen die Vielfalt verschie-
dener Nationalitäten und Kulturen und die unterschiedlichen Stärken von Frauen und Männern.
Unterschiede machen stark. Daher legen wir im Rekrutierungsprozess ein Augenmerk darauf, bei
gleicher Qualifikation bevorzugt Frauen einzustellen. Aus dem gleichen Grund fördern wir den
Wissenstransfer und die Mobilität zwischen den 20 Ländern, in denen wir zu Hause sind. 

In unserem Unternehmen  liegt der Frauenanteil bei Vorstandspositionen und in leitenden
Positionen gruppenweit derzeit bei 17 Prozent und im internationalen Bereich bei 25 Prozent. Das
ist uns zu wenig. Aus unserer Sicht ist die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ein ganz zentraler
Hebel, um die Karriere von Frauen im Unternehmen zu fördern.  Wir setzen daher besonders auf
flexible Arbeitszeiten, Teilzeitmodelle und die Möglichkeit von Telearbeitsplätzen. Darüber hi-
naus werden wir ab 2013 mit einem externen Dienstleister zusammenarbeiten, der Dienste wie
Vermittlung von Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen und andere Familienservices bietet.
Beruf und Familie sollen für Männer und Frauen in gleichem Maß vereinbar sein.

Wir sind UNIQA

Wir werden nur erfolgreich sein, wenn wir als Team entschlossen unsere 
Ziele verfolgen. Wir setzen auf gut geschulte Mitarbeiter und Führungskräfte,
die Verantwortung übernehmen können und dürfen. 

Mitarbeiter 
nach Regionen

Im Jahr 2012 hat die 
UNIQA Group 22.070 
Mitarbeiter beschäftigt 
(14.799 Angestellte und 
7.271 Generalagenten), 
die in 20 Märkten rund 
8,7 Millionen Kunden 
betreut haben.
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Wir verstehen nachhaltiges Handeln als maßgeblichen Faktor für den langfristigen unternehme-
rischen Erfolg. Unserer Meinung nach durchläuft ein Unternehmen vier Phasen, um das Konzept
der Nachhaltigkeit umfassend in Strategie und Geschäftsmodell zu verankern: vom rein kommer-
ziellen Ansatz über die Phase der Compliance-Erfüllung und die Phase des Risiko- und Werte -
managements bis zur letzten Stufe der strategischen Differenzierung, in der die Nachhaltigkeit in
die Strategie integriert ist und Anreizsysteme und Produktinnovationen konsequent auf Nach-
haltigkeit ausgerichtet sind. 

UNIQA hat sich bis vor Kurzem – so wie die meisten Unternehmen in unserer Industrie – in
Phase 2 befunden. Im Jahr 2012 haben wir Fortschritte gemacht und unserer Einschätzung nach
Phase 3 erreicht. Aber wir sind noch nicht dort, wo wir hin wollen, und werden weiter an dem 
Thema arbeiten. 

Es gibt wenige Branchen, in denen Nachhaltigkeit so eindeutig ein impliziter Bestandteil des Ge-
schäfts ist, wie bei einer Versicherung. Seit 200 Jahren besteht die wichtigste Aufgabe von UNIQA
und seinen Vorgängergesellschaften darin, Menschen Sicherheit zu geben und ihnen zu helfen,
ihre Zukunft sicher zu gestalten. Und diese Rolle wird noch wichtiger: Der demografische Wandel
in den hoch entwickelten Industriestaaten führt dazu, dass die staatlichen Pensions- und Gesund-
heitssysteme ihre Aufgaben nicht mehr in dem Ausmaß erfüllen können, wie wir es alle seit vielen
Jahrzehnten gewohnt waren. Hier sind wir als Versicherer gefragt, unseren Kunden zu helfen, da-
mit sie frühzeitig auf diese Entwicklung reagieren und ihre Zukunft gestalten können. 

Nachhaltigkeit bedeutet für UNIQA vor allem, auf Basis eines klaren, transparenten Gover-
nance-Systems Verantwortung in drei Bereichen zu übernehmen: im ökonomischen, sozialen und
ökologischen Bereich. Wir haben als erste österreichische Versicherung bereits im Jahr 2011 den
Ansatz der „wertorientierten Unternehmenssteuerung“ auf Vorstandsebene verankert – und zwar
im Ressort Risikomanagement. Im Jahr 2012 haben wir die notwendigen Strukturen geschaffen
und drei wesentliche Projekte umgesetzt: 

1. Langfristige Risiken und Chancen analysieren
Als Versicherungsunternehmen versprechen wir unseren Kunden langfristige Leistungen – teil-
weise über einen Zeitraum von mehr als 20 Jahren. Dafür benötigt UNIQA eine klare Sicht auf
langfristige Trends und Entwicklungen. Aus diesem Grund analysieren wir seit 2012 die „Lang-
fristigen Risiken und Chancen“ (Long Term Options & Risks) unserer Geschäftsfelder. Dabei er-
fassen wir technologische, sozioökonomische, regulatorische und wirtschaftliche Trends und de-
ren kurzfristigen (bis zu vier Jahren) und langfristigen Einfluss auf UNIQA. Wir nützen die Prog-
nosen und Analysen in unserer Strategieplanung. Die Inputs umfassen Innovationen im KFZ-
Sicherheitsbereich ebenso wie geänderte Lebensmodelle bei Kunden oder Themen wie Konnek-
tivität, Digitalisierung und Vernetzung. Nachhaltiges Agieren bedeutet für uns, sich von der Zu-
kunft nicht überraschen zu lassen.

Eintritt in Phase 3

Es gibt wenige Branchen, in denen Nachhaltigkeit so sehr im Geschäft verankert
ist wie bei einer Versicherung. Wir sehen Governance, Compliance und Nach-
haltigkeit als einen maßgeblichen Faktor für unseren langfristigen Erfolg. 

Initiativen 
und Zertifikate 2012

Listung im Nachhaltigkeits-
index VÖNIX 

Green-Building-Zertifikat
für den UNIQA Tower 

Zertifikat „Grüner Strom“ 

Bewusste Auswahl von Liefe-
ranten nach Umweltkriterien 

Mobiles Gesundheitscenter
UNIQA HealthCare Truck 

UNIKATE: Ideenwettbewerb
für Studierende in Kooperati-
on mit der Österreichischen
Arbeitsgemeinschaft für 
Rehabilitation 

Mitglied der Raiffeisen 
Klimaschutz-Initiative 
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2. Ein klares Governance-Modell etabliert
Wir haben ein klares, sauber strukturiertes Governance-Modell für UNIQA implementiert. Das
stärkt unsere Wettbewerbsfähigkeit und steigert den Unternehmenswert. Das im September 2012
beschlossene UNIQA-Governance-Modell klärt die Aufgaben und Verantwortungen der primären
Interessengruppen im Unternehmen und bestimmt die strategische und operative Unterneh-
mensentwicklung. Als primäre Interessengruppen definieren wir Aktionäre, den Vorstand als Un-
ternehmensführung und den Aufsichtsrat als Kontrollorgan.

Wir haben für alle drei Gruppen Regeln eingeführt, die Fehlentwicklungen im Unternehmen
vorbeugen, Entscheidungswege beschleunigen und die Transparenz erhöhen. 

Die wichtigsten Änderungen im Detail: 
Der Aufsichtsrat hat beschlossen, die drei Ausschüsse des Aufsichtsrats – Prüfungs-, Veranla-
gungs- und Personalausschuss – neu zu strukturieren. Der Gesamtaufsichtsrat ist klar auf die stra-
tegische Ausrichtung der Gruppe fokussiert. Seit Anfang 2013 werden die Kernthemen der Holding
über vier operativ orientierte Komitees gesteuert: Risiko, Asset Liability Management, Beteili-
gungen & Immobilien und IT & Operations. 

3. Die Compliance-Organisation neu ausgerichtet
Wir haben im Sommer 2012 die gesamte Compliance-Organisation neu ausgerichtet: Wir haben
klare Prozesse definiert, mit denen wir sicherstellen, dass die internen und externen Vorschriften
eingehalten werden. Diese Vorschriften und Regeln haben wir in einem „Code of Conduct“ zu-
sammengefasst. Er geht über die gesetzlichen Anforderungen hinaus. Der Grundgedanke dabei:
Nicht alles was legal ist, ist auch legitim. Den Code of Conduct finden Sie auf unserer Konzern-
Website www.uniqagroup.com im Bereich Corporate Responsibilty.

Der Code of Conduct regelt den Umgang der Mitarbeiter miteinander sowie den Umgang mit

Das neue Governance-Modell

Haupt-
versammlung 
UNIQA Group

Aufsichtsrat 
UNIQA Group

Personal-
ausschuss

Prüfungs-
ausschuss

veranlagungs-
ausschuss

Arbeits-
ausschuss 

(anlassbezogen)

Vorstand
UNIQA Group

Group 
Executive 

Board

Risiko-
komitee

Asset-
Liability-
Komitee

Immobilien- &
Beteiligungen-

Komitee

IT- &
Operations-

Komitee

Sub-
komitee
Security

Sub-
komitee 
Technik 



Kunden, Lieferanten und weiteren Partnern. Er regelt das Annehmen und Vergeben von Geschen-
ken, Nebenbeschäftigungen, Spenden, Antidiskriminierung und vieles mehr. Zusätzlich haben
wir eine Initiative zum Schutz der Privatsphäre unserer Kunden und für einen verbesserten Da-
tenschutz gestartet. 

Ein wichtiger Aspekt ist dabei das Vermeiden von Korruption und Geldwäsche. Der Code of
Conduct setzt auf Transparenz sowie auf saubere und ethisch einwandfreie Geschäftspraktiken.
Ein weiterer wichtiger Inhalt unseres Code of Conduct betrifft den Umgang mit vertraulichen In-
formationen und das strenge Einhalten der Wettbewerbsregeln. Dadurch vermeiden wir mögliche
Interessenkonflikte aus Nebenbeschäftigungen. Wenig davon ist neu: Praktisch alle Inhalte des
Code of Conduct haben bereits in der Vergangenheit gegolten, und wir haben sie bereits in der Ver-
gangenheit gelebt. Jetzt haben wir die Regeln aber sauber dokumentiert und verbindlich fixiert. 

Nachhaltig helfen
Wir haben es gesagt: Nachhaltigkeit ist für uns viel mehr als das Sponsoring von sozialen Initiati-
ven oder Umweltprojekten. Aber beides ist uns wichtig – und wenn wir fördern, dann fördern wir
nachhaltig. Zwei Beispiele: 
• Der Sozialtag: Unsere Mitarbeiter erhalten ab 2013 einen zusätzlichen Urlaubstag, wenn sie sich

für ein soziales Projekt engagieren. Die frei wählbaren Projekte sollen von offiziellen Institutio-
nen oder privaten Initiativen betrieben werden, die Bedarf an Unterstützung haben. 

• Vital4Brain: Wir fördern seit 2012 das Projekt Vital4Brain. Dabei handelt es sich um ein Pro-
gramm, bei dem Schulkinder während des Schulalltags einfache, aber wirkungsvolle Bewegungs-
übungen absolvieren. Das lockert nicht nur den Unterricht auf, es fördert die Konzentration und
ist gesund. UNIQA unterstützt die Initiative durch Sachleistungen, Sponsorings und die Ausbil-
dung von VitalCoaches in ganz Österreich (www.vital4brain.at).
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Das Phasenmodell der Nachhaltigkeit 

2 Compliance-Erfüllung 3 Risiko- und Wertemanagement 4 Strategische Differenzierung1 Rein kommerzieller Ansatz

• Integration in Strategie
• Anreizsysteme auf Nachhaltigkeit

ausgerichtet
• Produktinnovation
• Neue Marktsegmente erschließen
• Aktiver Stakeholder-Dialog
•Branchenvorreiter

• Messen ökologischer und sozialer werte
• Mit Strategie und Kerngeschäft 
• In Prozessen und Systemen

berücksichtigt
• Programme und Ziele für Nachhaltigkeit
• verantwortungs- und wertemanagement

• Messen ökologischer und sozialer werte
• Mit Strategie und Kerngeschäft 
• In Prozessen und Systemen

berücksichtigt
• Programme und Ziele für Nachhaltigkeit
• verantwortungs- und wertemanagement

• fokus auf kurzfristige Gewinnmaximierung
• Mangelhaftes Reputationsmanagement
• Keine Messung ökologischer

und sozialer Aspekte
• Kein strukturierter Compliance-Ansatz



Die im Premiumsegment der Wiener Börse, dem prime market, gelistete UNIQA Aktie hat im Jahr
2012 um 4,7 Prozent zugelegt. Im gleichen Zeitraum haben der Wiener Leitindex ATX 26,9 Prozent
und der Benchmark-Index EURO STOXX Insurance 34,1 Prozent gewonnen. Die Performance der
UNIQA Aktie ist aufgrund des niedrigen Streubesitzes von 7,5 Prozent und der damit verbundenen
geringen Liquidität weniger aussagekräftig als bei Vergleichsunternehmen aus dem Sektor mit einer
höheren Liquidität. Darüber hinaus ist die UNIQA Aktie nicht im ATX vertreten.

Kennzahlen UNIQA Aktie 2012 2011 2010 2009 2008
Angaben in Euro

Börsenkurs UNIQA Aktie per 31. Dezember 9,86 9,42 14,70 12,97 18,06
Höchstkurs 13,40 16,50 15,34 18,86 21,46
Tiefstkurs 8,75 9,00 10,68 12,21 13,50
Durchschnittlicher Börsenumsatz/Tag (in Millionen Euro) 0,1 0,1 0,5 0,5 1,0
Marktkapitalisierung per 31. Dezember (in Millionen Euro) 2.112,5 1.346,9 2.102,0 1.855,0 2.378,0
Ergebnis je Aktie 0,77 –1,73 0,30 0,19 0,44
Dividende je Aktie 0,251) 0 0,40 0,40 0,40
1) vorschlag an die Hauptversammlung

Wir arbeiten konsequent an der Umsetzung unseres Strategieprogramms UNIQA 2.0, mit dem
wir die Effizienz und Ertragskraft des Unternehmens steigern und das Ergebnis der gewöhnlichen
Geschäftstätigkeit (EGT) von 2010 bis 2015 um bis zu 400 Millionen Euro verbessern wollen. Zu-
dem planen wir abhängig von den Marktbedingungen eine Kapitalmarkttransaktion (Re-IPO),
mit welcher der Streubesitz auf bis zu 49 Prozent erhöht werden könnte. 

Auf diesen Re-IPO bereiten wir uns derzeit vor. Wir haben im Jahr 2012 eine straffe, kapital-
marktfreundliche Konzernstruktur ohne nennenswerte Minderheitsanteile geschaffen. Das Er-
gebnis der ertragsstarken Personenversicherungssparte, an der in der Vergangenheit aus auf-
sichtsrechtlichen Gründen Austria Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit Privatstiftung und
die Collegialität Versicherungsverein Privatstiftung im Ausmaß von 36,6 Prozent beteiligt waren,
fließt nun zur Gänze in das Konzernergebnis ein. 

Aktionärsstruktur
Die Aktionärsstruktur von UNIQA hat sich 2012 im Zuge der Schaffung der neuen Konzernstruktur
sowie durch die Barkapitalerhöhung im Ausmaß von 500 Millionen Euro, die den bestehenden Ak-
tionären angeboten worden ist, verändert. Die Raiffeisen Zentralbank hält 44,7 Prozent (BL Syndikat
Beteiligungs Gesellschaft m.b.H. 32,8 Prozent, RZB Versicherungsbeteiligung GmbH 7,1 Prozent,
UQ Beteiligung GmbH 4,8 Prozent), die Austria Privatstiftung hält 44,1 Prozent (Austria Versiche-
rungsverein Beteiligungs-Verwaltungs GmbH 34,2 Prozent, Austria Versicherungsverein auf Gegen-
seitigkeit Privatstiftung 9,9 Prozent), und die Collegialität Versicherungsverein Privatstiftung hält
3,3 Prozent. Der Streubesitz liegt bei 7,5 Prozent. Der Bestand an eigenen Aktien beträgt 0,4 Prozent. 

UNIQA Aktie

Die UNIQA Aktie ist 2012 um 4,7 Prozent gestiegen. Trotz dieser positiven
Performance hat sie sich schlechter entwickelt als der EURO STOXX Insuran-
ce. Wir arbeiten intensiv daran, mit der Umsetzung unseres Strategiepro-
gramms UNIQA 2.0 auch die Performance unserer Aktie zu verbessern. 

44,7 %
Raiffeisen Zentralbank (Gruppe)
• BL Syndikat Beteiligungs 

Gesellschaft m.b.H.
• RZB versicherungs-

beteiligung GmbH
• UQ Beteiligung GmbH

44,1 %
Austria Privatstiftung (Gruppe)
• Austria versicherungsverein 

Beteiligungs-verwaltungs GmbH
• Austria versicherungsverein

auf Gegenseitigkeit 
Privatstiftung

3,3 %
Collegialität Versicherungs -
verein Privatstiftung

7,5 %
Streubesitz

0,4%
Eigene Aktien

Aktionärsstruktur der 
UNIQA Versicherungen AG
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Kursverlauf der Aktie 
Nach einem Eröffnungskurs von 9,42 Euro erreichte die Aktie am 18. April ihren Jahreshöchstkurs
von 13,40 Euro. Gegen Ende des 2. Quartals sank die Aktie deutlich und erreichte am 17. August
den Jahrestiefstkurs von 8,75 Euro. Danach setzte eine Seitwärtsentwicklung ein. Zum Jahresende
gewann die Aktie wieder an Fahrt und notierte am Jahresultimo bei 9,86 Euro. In den ersten zwei
Monaten des Jahres 2013 zog die Aktie weiter an: Der Kurs stieg seit Jahresanfang um 12,3 Prozent
auf 11,08 Euro. 

Im Dialog mit Analysten und Investoren
Wir legen größten Wert darauf, unsere Aktionäre sowie die Financial Community insgesamt ak-
tuell und umfassend über die laufende Entwicklung des Unternehmens regelmäßig und transpa-
rent zu informieren. Online können sämtliche Berichte und Unternehmensinformationen über
www.uniqagroup.com abgerufen werden. Darüber hinaus steht Ihnen unser Investor-Relations-
Team gerne für individuelle Anfragen zur Verfügung.

Derzeit veröffentlichen folgende Investmentbanken regelmäßig Research zur UNIQA Aktie:
Berenberg Bank, Erste Group Bank, MainFirst Bank, Morgan Stanley und Nomura. 

Informationen UNIQA Aktie
wertpapierkürzel UQA
Reuters UNIQ.vI
Bloomberg UQA.Av
ISIN AT0000821103
Marktsegment prime market der wiener Börse
Handelssegment Amtlicher Handel
Indizes ATX Prime, ATX fIN, wBI, vÖNIX
Aktienanzahl 214.247.900

Finanzkalender

17. Mai 2013
Bericht zum 1. Quartal 2013,
Embedded Value 2012

27. Mai 2013 
Ordentliche 
Hauptversammlung

10. Juni 2013 
Ex-Dividendentag, 
Dividendenzahltag

27. August 2013
Halbjahresfinanzbericht 2013

14. November 2013
Bericht zum 
1.–3. Quartal 2013

Entwicklung der UNIQA  Aktie 
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UNIQA bekennt sich seit 2004 zur Einhaltung des Österreichischen Corporate Governance Kodex
und veröffentlicht die Entsprechenserklärung sowohl im Konzernbericht als auch auf der Kon-
zern-Website www.uniqagroup.com im Bereich Investor Relations. Der Österreichische Corporate
Governance Kodex ist auch unter www.corporate-governance.at öffentlich zugänglich. 

Die Umsetzung und die Einhaltung der einzelnen Regelungen des Kodex werden jährlich durch
die Univ.Prof.DDr. Waldemar Jud Corporate Governance Forschung CGF GmbH evaluiert. Die Über-
prüfung erfolgt im Wesentlichen unter Anwendung des Fragebogens zur Evaluierung der Einhaltung
des Österreichischen Corporate Governance Kodex, herausgegeben vom Österreichischen Arbeits-
kreis für Corporate Governance. Der Bericht über die externe Evaluierung gemäß der Regel 62 des
Österreichischen Corporate Governance Kodex ist ebenfalls unter www.uniqagroup.com abrufbar.

UNIQA erklärt sich auch weiterhin bereit, den Österreichischen Corporate Governance Kodex
in seiner jeweils aktuellen Fassung einzuhalten. Die im Kodex angeführten L-Regeln („Legal Re-
quirement“) werden dem Gesetz entsprechend in ihrer Gesamtheit eingehalten. Bei nachfolgen-
den C-Regeln („Comply or Explain“) weicht UNIQA jedoch von den Bestimmungen des Kodex in
der geltenden Fassung ab und begründet dies wie folgt:

Regel 49
Aufgrund der gewachsenen Aktionärsstruktur von UNIQA und der Besonderheit des Versiche-
rungsgeschäfts in Bezug auf die Veranlagung von Versicherungswerten besteht eine Reihe von
Verträgen mit den einzelnen Aufsichtsratsmitgliedern nahestehenden Unternehmen. Sofern der-
artige Verträge eine Genehmigungspflicht des Aufsichtsrats gemäß § 95 Abs. 5 Z. 12 Aktiengesetz
(Regel 48) erfordern sollten, können aus geschäftspolitischen und wettbewerbsrechtlichen Grün-
den die Details dieser Verträge nicht offengelegt werden. Sämtliche Geschäfte werden jedenfalls
auf der Grundlage marktkonformer Konditionen abgeschlossen.

Im Berichtsjahr 2012 ist UNIQA aufgrund der Neuausrichtung der Gruppe hinsichtlich der variablen
Vergütungsteile des Vorstands bei einzelnen Vorstandsmitgliedern von der Regel 27 abgewichen. 

Ab dem Geschäftsjahr 2013 wurde die Systematik der variablen Vergütungsteile des Vorstands
geändert. Die neue Systematik (siehe auch „Grundsätze für die Erfolgsbeteiligung des Vorstands“
im Vergütungsbericht) entspricht der Regel 27 des Österreichischen Corporate Governance Kodex.

Corporate-Governance-Bericht



ZUSAMMENSETZUNG DES VORSTANDS AB 1. JÄNNER 2013
Vorsitzender
Andreas Brandstetter, CEO
1969*, bestellt seit 1. Jänner 2002 bis 31. Dezember 2016

Zuständigkeitsbereiche 
• Investor Relations 
• Group Marketing
• Group Communication 
• Group Human Resources
• Group Internal Audit
• Group General Secretary

Aufsichtsratsmandate oder vergleichbare Funktionen in anderen in- und ausländischen, nicht in
den Konzernabschluss einbezogenen Gesellschaften
• Mitglied des Aufsichtsrats der CEESEG Aktiengesellschaft, Wien
• Mitglied des Aufsichtsrats der Wiener Börse AG, Wien

Mitglieder
Hannes Bogner, CFO 
1959*, bestellt seit 1. Jänner 1998 bis 31. Dezember 2016

Zuständigkeitsbereiche
• Group Finance Accounting
• Group Asset Management (Frontoffice)
• Real Estate
• Investments/Equity Affairs
• Legal Affairs 
• Group Internal Audit

Aufsichtsratsmandate oder vergleichbare Funktionen in anderen in- und ausländischen, nicht in
den Konzernabschluss einbezogenen Gesellschaften
• Mitglied des Board of Directors der Takaful Emarat Insurance, UAE

Wolfgang Kindl 
1966*, bestellt seit 1. Juli 2011 bis 31. Dezember 2016

Zuständigkeitsbereich
• UNIQA International

Thomas Münkel, COO 
1959*, bestellt seit 1. Jänner 2013 bis 31. Dezember 2016 

Zuständigkeitsbereiche
• Group Processes
• Group IT
• Strategic Project Office
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Kurt Svoboda, CRO 
1967*, bestellt seit 1. Juli 2011 bis 31. Dezember 2016

Zuständigkeitsbereiche
• Group Finance Controlling
• Group Risk Management
• Group Asset Management (Backoffice)
• Group Actuary
• Group Reinsurance
• Value Based Management
• Regulatory Management Solvency II
• Governance & Compliance

ZUSAMMENSETZUNG DES VORSTANDS BIS 31. DEZEMBER 2012
Die Zusammensetzung des Vorstands und dessen Zuständigkeiten sowie dessen Aufsichtsrats-
mandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften entsprechen den Angaben im
Corporate-Governance-Bericht des Geschäftsjahres 2011.

ARBEITSWEISE DES VORSTANDS
Die Zusammenarbeit der Mitglieder des Vorstands ist in der Geschäftsordnung geregelt. Die vom Ge-
samtvorstand beschlossene Geschäftsverteilung wird vom Aufsichtsrat genehmigt. Die Geschäftsord-
nung regelt die Informations- und Genehmigungspflichten der Vorstandsmitglieder untereinander
und gegenüber dem Aufsichtsrat. Ein Katalog von Maßnahmen, die der Zustimmung des Aufsichtsrats
bedürfen, ist festgelegt. Vorstandssitzungen finden regelmäßig (wöchentlich) statt, in denen die Mit-
glieder des Vorstands über den aktuellen Geschäftsverlauf berichten, Maßnahmen beschließen und
unternehmensstrategische Entscheidungen treffen. Darüber hinaus erfolgt ein kontinuierlicher Infor-
mationsaustausch über relevante Aktivitäten und Geschehnisse zwischen den Vorstandsmitgliedern.

Den Sitzungen des Vorstands der UNIQA Versicherungen AG werden die Vorstandsvorsitzen-
den der UNIQA Österreich Versicherungen AG und der Raiffeisen Versicherung AG – Hartwig Löger
und Klaus Pekarek – mit beratender Stimme beigezogen. Das so gebildete Gremium stellt das Group
Executive Board dar.

Der Vorstand informiert den Aufsichtsrat regelmäßig, zeitnah und umfassend über alle rele-
vanten Fragen der Geschäftsentwicklung, einschließlich der Risikolage und des Risikomanage-
ments in der Gruppe. Darüber hinaus hält der Aufsichtsratsvorsitzende regelmäßig Kontakt mit
dem Vorstandsvorsitzenden und diskutiert mit ihm die Strategie, die Geschäftsentwicklung und
das Risikomanagement des Unternehmens.

ZUSAMMENSETZUNG DES AUFSICHTSRATS 
Vorsitzender
Präsident Generalanwalt Dr. Walter Rothensteiner (seit 29. Mai 2012)
1953*, bestellt seit 3. Juli 1995 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• Vorsitzender des Aufsichtsrats der Raiffeisen Bank International AG, Wien



Präsident Ökonomierat Dr. Christian Konrad ( bis 29. Mai 2012)
1943*, bestellt vom 29. Juni 1990 bis 29. Mai 2012

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• Vorsitzender des Aufsichtsrats der Agrana Beteiligungs-Aktiengesellschaft, Wien
• Mitglied des Aufsichtsrats der DO & CO Aktiengesellschaft, Wien
• Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der BayWa AG, München
• Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Südzucker AG Mannheim/Ochsenfurt,

Mannheim

1. Vorsitzender-Stellvertreter
Präsident Univ.-Prof. Dr. Georg Winckler
1943*, bestellt seit 17. September 1999 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• 1. Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Erste Group Bank AG, Wien

2. Vorsitzender-Stellvertreter
Präsident Obmann Mag. Erwin Hameseder (seit 29. Mai 2012)
1956*, bestellt seit 21. Mai 2007 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• 1. Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Raiffeisen Bank International AG, Wien
• Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Agrana Beteiligungs-Aktiengesellschaft,

Wien
• Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Strabag SE, Villach
• Vorsitzender des Aufsichtsrats der Flughafen Wien Aktiengesellschaft, Wien-Flughafen 
• Mitglied des Aufsichtsrats der Südzucker AG Mannheim/Ochsenfurt, Mannheim

Präsident Generalanwalt Dr. Walter Rothensteiner ( bis 29. Mai 2012)

3. Vorsitzender-Stellvertreter
Dr. Christian Kuhn
1954*, bestellt seit 15. Mai 2006 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

4. Vorsitzender-Stellvertreter
Generaldirektor Mag. Dr. Günther Reibersdorfer
1954*, bestellt vom 23. Mai 2005 bis 25. Mai 2009 und seit 31. Mai 2010 bis zur 16. ordentlichen
Hauptversammlung (2015)

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• Mitglied des Aufsichtsrats der Raiffeisen Bank International AG, Wien (seit 29. August 2012)

5. Vorsitzender-Stellvertreter
Präsident Hofrat Dr. Ewald Wetscherek
1944*, bestellt seit 17. September 1999 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)
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Mitglieder
Dr. Ernst Burger
1948*, bestellt seit 25. Mai 2009 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• Stellvertreter des Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Josef Manner & Comp. Aktiengesellschaft,

Wien

Vorstandsdirektor Mag. Peter Gauper (seit 29. Mai 2012)
1962*, bestellt seit 29. Mai 2012 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Präsident Obmann Mag. Erwin Hameseder ( bis 29. Mai 2012)

o. Univ.-Prof. DDr. Eduard Lechner
1956*, bestellt seit 25. Mai 2009 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Direktor Dr. Hannes Schmid ( bis 29. Mai 2012)
1953*, bestellt vom 25. Mai 2009 bis 29. Mai 2012

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• Mitglied des Aufsichtsrats der Raiffeisen Bank International AG, Wien (bis 29. August 2012)

Vorstandsdirektor Dr. Johannes Schuster (seit 29. Mai 2012)
1970*, bestellt seit 29. Mai 2012 bis zur 16. ordentlichen Hauptversammlung (2015)

Aufsichtsratsmandate in in- und ausländischen börsennotierten Gesellschaften
• Mitglied des Aufsichtsrats der Raiffeisen Bank International AG, Wien

Vom Zentralbetriebsrat entsandt
Johann-Anton Auer
1954*, seit 18. Februar 2008

Doris Böhm
1957*, seit 7. April 2005

Dr. Anna Gruber
1959*, seit 15. April 2009

Franz-Michael Koller
1956*, seit 17. September 1999

Friedrich Lehner
1952*, vom 31. Mai 2000 bis 1. September 2008 und seit 15. April 2009

Der Aufsichtsrat der UNIQA Versicherungen AG ist im Jahr 2012 zu sechs Sitzungen zusammen-
getreten und traf eine Maßnahmenentscheidung im schriftlichen Umlaufweg.



AUSSCHÜSSE DES AUFSICHTSRATS
Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten
• Dr. Walter Rothensteiner (Vorsitzender seit 29. Mai 2012)
• Dr. Christian Konrad (Mitglied und Vorsitzender bis 29. Mai 2012)
• Dr. Georg Winckler 
• Mag. Erwin Hameseder (Mitglied seit 29. Mai 2012)
• Dr. Christian Kuhn 

Arbeitsausschuss
• Dr. Walter Rothensteiner (Vorsitzender seit 29. Mai 2012)
• Dr. Christian Konrad (Mitglied und Vorsitzender bis 29. Mai 2012)
• Dr. Georg Winckler 
• Mag. Erwin Hameseder (Mitglied seit 29. Mai 2012)
• Dr. Christian Kuhn 
• Mag. Dr. Günther Reibersdorfer 
• Dr. Ewald Wetscherek

Vom Zentralbetriebsrat entsandt
• Johann-Anton Auer 
• Doris Böhm 
• Franz-Michael Koller 

Prüfungsausschuss
• Dr. Walter Rothensteiner (Vorsitzender seit 29. Mai 2012)
• Dr. Christian Konrad (Vorsitzender und Mitglied bis 29. Mai 2012)
• Dr. Georg Winckler 
• Mag. Erwin Hameseder (Mitglied seit 29. Mai 2012)
• Dr. Christian Kuhn 
• Mag. Dr. Günther Reibersdorfer 
• Dr. Ewald Wetscherek

Vom Zentralbetriebsrat entsandt
• Johann-Anton Auer 
• Doris Böhm 
• Franz-Michael Koller 

Veranlagungsausschuss
• Mag. Erwin Hameseder (Vorsitzender)
• Dr. Georg Winckler (Vorsitzender-Stellvertreter)
• DDr. Eduard Lechner 
• Mag. Dr. Günther Reibersdorfer (Mitglied seit 29. Mai 2012)
• Dr. Hannes Schmid (Mitglied bis 29. Mai 2012)

Vom Zentralbetriebsrat entsandt
• Johann-Anton Auer 
• Doris Böhm 
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ARBEITSWEISE UND TÄTIGKEIT DES AUFSICHTSRATS UND SEINER AUSSCHÜSSE
Der Aufsichtsrat berät den Vorstand bei dessen strategischen Planungen und Vorhaben. Er entscheidet
die vom Gesetz sowie in der Satzung und seiner Geschäftsordnung vorgesehenen Angelegenheiten mit.
Der Aufsichtsrat hat die Aufgabe, den Vorstand bei der Leitung des Unternehmens zu überwachen.
Für die Beziehungen zwischen der Gesellschaft und den Mitgliedern ihres Vorstands in dienstrecht-
lichen und bezugsrelevanten Angelegenheiten ist ein Ausschuss des Aufsichtsrats für Vorstands-
angelegenheiten bestellt.

Der bestellte Arbeitsausschuss des Aufsichtsrats ist nur dann zur Entscheidung berufen, wenn
aufgrund der Dringlichkeit der Angelegenheit mit der Entscheidung nicht bis zur nächsten Sitzung
des Aufsichtsrats zugewartet werden kann. Die Beurteilung der Dringlichkeit obliegt dem Vorsit-
zenden. Über Beschlüsse ist in der nächsten Sitzung des Aufsichtsrats zu berichten. Der Arbeitsaus-
schuss entscheidet grundsätzlich in allen Angelegenheiten, die dem Aufsichtsrat obliegen; Angele-
genheiten von besonderer Bedeutung beziehungsweise kraft Gesetzes sind jedoch ausgenommen.

Der Prüfungsausschuss des Aufsichtsrats entspricht in der personellen Zusammensetzung dem
Arbeitsausschuss. Der Prüfungsausschuss unter Einschluss der Tätigkeit des Arbeitsausschusses
in der Funktion als Prüfungsausschuss nimmt die ihm gesetzlich übertragenen Aufgaben wahr. Der
Veranlagungsausschuss schließlich berät den Vorstand in dessen Veranlagungspolitik; er hat keine
Entscheidungsbefugnis. Der Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten beschäftigte sich in seinen
zwei Sitzungen mit dienstrechtlichen Angelegenheiten der Vorstandsmitglieder, insbesondere im
Zusammenhang mit der Neuausrichtung von UNIQA. 

Der Arbeitsausschuss erörterte in zwei Sitzungen vor allem die Ergebnisentwicklung der Grup-
pe, befasste sich mit der Unternehmensstrategie und traf drei Maßnahmenentscheidungen auf-
grund der gebotenen Dringlichkeit im schriftlichen Umlaufweg. 

Der Prüfungsausschuss unter Einschluss des auch in der Funktion als Prüfungsausschuss zu-
sammentretenden Arbeitsausschusses tagte in zwei Sitzungen, behandelte sämtliche Abschluss-
unterlagen, den Corporate-Governance-Bericht und den Gewinnverwendungsvorschlag des Vor-
stands und befasste sich im Besonderen mit den Berichten der Internen Revision über Prüfungs-
gebiete und wesentliche Prüfungsfeststellungen aufgrund durchgeführter Prüfungen. Der Veran-
lagungsausschuss beriet in fünf Sitzungen über die Strategie in der Kapitalveranlagung und Fragen
der Kapitalstruktur. Die jeweiligen Ausschussvorsitzenden haben die Aufsichtsratsmitglieder über
die Sitzungen und die Arbeit der Ausschüsse unterrichtet. Betreffend die Tätigkeit des Aufsichtsrats
und seiner Ausschüsse wird weiters auf die Ausführungen im Bericht des Aufsichtsrats verwiesen.

MASSNAHMEN ZUR FÖRDERUNG VON FRAUEN IM VORSTAND, 
IM AUFSICHTSRAT UND IN LEITENDEN STELLUNGEN
UNIQA weiß, dass eine hohe Diversität im Team erfolgreicher macht. Erfolgreiche Organisationen
nutzen die Vielfalt verschiedener Nationalitäten und Kulturen und die unterschiedlichen Stärken
von Frauen und Männern. 

Der Frauenanteil bei Vorstandspositionen und in leitenden Positionen liegt bei UNIQA derzeit
gruppenweit bei 17 Prozent und im internationalen Bereich bei 25 Prozent. Das ist zu wenig. Daher
legt UNIQA im Rekrutierungsprozess ein Augenmerk darauf, bei gleicher Qualifikation bevorzugt
Frauen einzustellen. Zudem ist die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ein ganz zentraler Hebel,
um die Karriere von Frauen im Unternehmen zu fördern. UNIQA setzt daher besonders auf flexible
Arbeitszeiten, Teilzeitmodelle und die Möglichkeit von Telearbeitsplätzen. Darüber hinaus wird
UNIQA ab 2013 mit einem externen Dienstleister zusammenarbeiten, der Dienste wie Vermittlung
von Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen und andere Familienservices bietet. Beruf und Fa-
milie sollen für Männer und Frauen in gleichem Maß vereinbar sein.



UNABHÄNGIGKEIT DES AUFSICHTSRATS
Sämtliche gewählten Aufsichtsratsmitglieder haben ihre Unabhängigkeit im Sinne der Regel 53
des Österreichischen Corporate Governance Kodex erklärt.

Ein Mitglied des Aufsichtsrats ist als unabhängig anzusehen, wenn es in keiner geschäftlichen
oder persönlichen Beziehung zu der Gesellschaft oder deren Vorstand steht, die einen materiellen
Interessenkonflikt begründet und daher geeignet ist, das Verhalten des Mitglieds zu beeinflussen.

UNIQA hat als weitere Kriterien für die Unabhängigkeit eines Aufsichtsratsmitglieds die fol-
genden Punkte festgelegt:
• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den vergangenen fünf Jahren nicht Mitglied des Vorstands oder lei-

tender Angestellter der Gesellschaft oder eines Tochterunternehmens der Gesellschaft gewesen sein.
• Das Aufsichtsratsmitglied soll zu der Gesellschaft oder einem Tochterunternehmen der Gesell-

schaft kein Geschäftsverhältnis in einem für das Aufsichtsratsmitglied bedeutenden Umfang un-
terhalten oder im letzten Jahr unterhalten haben. Dies gilt auch für Geschäftsverhältnisse mit
Unternehmen, an denen das Aufsichtsratsmitglied ein erhebliches wirtschaftliches Interesse
hat, jedoch nicht für die Wahrnehmung von Organfunktionen im Konzern.

• Das Aufsichtsratsmitglied soll in den letzten drei Jahren nicht Abschlussprüfer der Gesellschaft
oder Beteiligter oder Angestellter der prüfenden Prüfungsgesellschaft gewesen sein.

• Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht Vorstandsmitglied in einer anderen Gesellschaft sein, in der
ein Vorstandsmitglied der Gesellschaft Aufsichtsratsmitglied ist, es sei denn, eine der Gesell-
schaften ist mit der anderen konzernmäßig verbunden oder an ihr unternehmerisch beteiligt.

• Das Aufsichtsratsmitglied soll nicht länger als 15 Jahre dem Aufsichtsrat angehören. Dies gilt
nicht für Aufsichtsratsmitglieder, die Anteilseigner mit einer unternehmerischen Beteiligung
sind oder die Interessen eines solchen Anteilseigners vertreten.

• Das Aufsichtsratsmitglied soll kein enger Familienangehöriger (direkter Nachkomme, Ehegatte, Le-
bensgefährte, Elternteil, Onkel, Tante, Geschwisterteil, Nichte, Neffe) eines Vorstandsmitglieds oder
von Personen sein, die sich in einer in den vorstehenden Punkten beschriebenen Position befinden.

VERGÜTUNGSBERICHT
Bezüge des Vorstands und des Aufsichtsrats
Die Mitglieder des Vorstands erhielten ihre Aktivbezüge ausschließlich von der Konzernholding
UNIQA Versicherungen AG.

Angaben in Tausend Euro 2012 2011

Die dem Geschäftsjahr zuzurechnenden Aufwendungen 
für Aktivbezüge der vorstandsmitglieder beliefen sich auf: 

fixe Bezüge1) 2.145 2.054
variable Bezüge 3.149 432)

Laufende Bezüge 5.294 2.097
Beendigungsansprüche 1.855 2.785
Summe 7.149 4.882
Davon wurden anteilig an die operativen Tochtergesellschaften weiterverrechnet 6.791 4.638
frühere vorstandsmitglieder und deren Hinterbliebene erhielten 2.644 2.598
für Pensionsverpflichtungen gegenüber diesen Personen 
wurden am 31. Dezember rückgestellt 23.818 20.790

1) Die fixen Gehaltsbestandteile enthalten Sachbezugswerte in Höhe von 49.909 Euro (2011: 44.079 Euro).
2) Diese variablen Bezüge wurden für das Geschäftsjahr 2010 ausbezahlt, dies gemeinsam mit den im Jahresabschluss 2010 erfolgten vorsorgen in Höhe von

1.959.000 Euro. für das Jahr 2011 erhielten die vorstandsmitglieder keine variablen Bezüge.
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Die aktiven Vorstandsbezüge teilten sich wie folgt auf die einzelnen Vorstandsmitglieder auf:

Name des Vorstands Fixe Variable Summe laufende Beendigungs- Jahres-
Angaben in Tausend Euro Bezüge 2012 Bezüge 2012 Bezüge 2012 ansprüche 2012 summe

Andreas Brandstetter 407 579 986 – 986
Hannes Bogner 358 517 875 – 875
wolfgang Kindl 340 512 852 – 852
Hartwig Löger (bis 31. Dezember 2012) 340 512 852 – 852
Kurt Svoboda 340 512 852 – 852
Gottfried wanitschek (bis 31. Dezember 2012) 359 517 876 1.855 2.731
Gesamtsumme 2.145 3.149 5.294 1.855 7.149
vorjahr 2.054 43 2.097 2.785 4.882

Neben den oben angeführten Aktivbezügen wurden für die bestehenden Pensionszusagen an die
Mitglieder des Vorstands im Geschäftsjahr folgende Pensionskassenbeiträge geleistet. Die Aus-
gleichszahlungen ergeben sich bei einem Ausscheiden vor dem 65. Lebensjahr aufgrund der grund-
sätzlichen Ausfinanzierung der Pensionsansprüche bis zum 65. Lebensjahr

Pensionskassenbeiträge Laufende Ausgleichs- Jahres-
Angaben in Tausend Euro Beiträge zahlungen summe

Andreas Brandstetter 84 – 84
Hannes Bogner 128 – 128
wolfgang Kindl 119 – 119
Hartwig Löger (bis 31. Dezember 2012) 108 – 108
Kurt Svoboda 105 – 105
Gottfried wanitschek (bis 31. Dezember 2012) 142 1.254 1.396
Gesamtsumme 686 1.254 1.940
vorjahr 734 3.849 4.584

Die Vergütungen an die Mitglieder des Aufsichtsrats betrugen für die Tätigkeit im Jahr 2011
304.000 Euro. Für die Tätigkeit im Geschäftsjahr 2012 wurden Vergütungen in Höhe von 380.000
Euro rückgestellt. An Sitzungsgeldern und Barauslagen wurden 2012 35.520 Euro (2011: 33.375
Euro) ausbezahlt.

Angaben in Tausend Euro 2012 2011

für das laufende Geschäftsjahr (Rückstellung) 380 304
Sitzungsgelder 36 33
Summe 416 337



Die Aufsichtsratsvergütungen (inklusive Sitzungsgelder) teilten sich wie folgt auf die einzelnen
Aufsichtsratsmitglieder auf:

Name des Aufsichtsrats Vergütung Vergütung
Angaben in Tausend Euro 20121) 2011

Dr. walter Rothensteiner 61 41
Dr. Christian Konrad (bis 29. Mai 2012) 32 57
Dr. Georg winckler 58 47
Mag. Erwin Hameseder 42 19
Dr. Christian Kuhn 51 41
Mag. Dr. Günther Reibersdorfer 48 36
Dr. Ewald wetscherek 44 36
Dr. Ernst Burger 17 13
Mag. Peter Gauper (seit 29. Mai 2012) 9 –
DDr. Eduard Lechner 24 19
Dr. Hannes Schmid (bis 29. Mai 2012) 11 19
Dr. Johannes Schuster (seit 29. Mai 2012) 9 –

1) vorstand und Aufsichtsrat beabsichtigen, der Hauptversammlung 2013 eine Erhöhung der vergütungen zur Beschlussfassung vorzuschlagen (Rückführung
auf das Niveau des Geschäftsjahres 2010).

Frühere Mitglieder des Aufsichtsrats erhielten keine Vergütungen.

Die Angaben gemäß § 239 Abs. 1 Unternehmensgesetzbuch (UGB) in Verbindung mit § 80b Versiche-
rungsaufsichtsgesetz (VAG), die als Pflichtangaben für einen befreienden Abschluss nach IFRS in den
Anhang aufzunehmen sind, definieren sich für den Einzelabschluss nach den Vorschriften des öster-
reichischen UGB in erweitertem Umfang. Der Einzelabschluss umfasst in Ergänzung zu den Organ-
funktionen (Vorstand) der UNIQA Versicherungen AG auch die Vorstandsbezüge der Tochtergesell-
schaften, soweit die vertragsrechtliche Grundlage mit der UNIQA Versicherungen AG besteht.

Grundsätze für die Erfolgsbeteiligung des Vorstands
In Form von Bonusvereinbarungen wird den Vorstandsmitgliedern ein variabler Einkommensbe-
standteil zur Verfügung gestellt und bei Erfüllung definierter Anspruchsvoraussetzungen als Ein-
malzahlung auf Basis der jeweiligen Ergebnissituation gewährt. Grundlage für die Bemessung des
Bonus ist die Eigenkapitalverzinsung auf Basis des IFRS-Konzernjahresabschlusses der UNIQA
Versicherungen AG. Der Vorstand berichtet dem Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten im Zu-
sammenhang mit den Bilanzierungsarbeiten über die Entwicklung der Reservesubstanz der Un-
ternehmensgruppe. Der Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten kann Veränderungen der Reser-
vesubstanz bei der Bemessung der Bonuszahlungen adäquat berücksichtigen und eine bereinigte
Konzern-Eigenkapitalverzinsung feststellen. Gegenüber dem Vorjahr kam es bei den Grundsätzen
für die Erfolgsbeteiligung zu keinen Änderungen. 

Die Systematik der variablen Vergütungsteile des Vorstands wurde im Zusammenhang mit der Ver-
längerung der Vorstandsmandate ab dem Geschäftsjahr 2013 geändert. Über ein Short Term Incentive
(STI) wird eine Einmalzahlung bei Erfüllung definierter Anspruchsvoraussetzungen auf Basis der je-
weiligen Ergebnissituation und vereinbarter individueller Ziele pro Geschäftsjahr gewährt. Parallel wird
ein Long Term Incentive (LTI) zur Verfügung gestellt, das abhängig von der Performance der UNIQA Ak-
tie, des ROE und des Total Shareholder Return auf Basis von jährlichen virtuellen Investitionsbeträgen
in UNIQA Aktien nach einer Laufzeit von jeweils vier Jahren Einmalzahlungen vorsieht. Höchstgrenzen
sind vereinbart. In Aussicht genommen ist, das LTI mit einer jährlichen Investitionsverpflichtung der
Vorstandsmitglieder in UNIQA Aktien mit einer Behaltefrist von jeweils vier Jahren zu verbinden. Die
Systematik entspricht der Regel 27 des Österreichischen Corporate Governance Kodex.
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Grundsätze der im Unternehmen für den Vorstand gewährten 
betrieblichen Altersversorgung und deren Voraussetzungen
Es sind Ruhebezüge, eine Berufsunfähigkeitsversorgung sowie eine Witwen- und Waisenversor-
gung vereinbart, wobei die Versorgungsanwartschaften gegenüber der Valida Pension AG beste-
hen. Der Ruhebezug fällt grundsätzlich bei Erreichen der Anspruchsvoraussetzungen für die Al-
terspension nach dem ASVG an. Bei einem früheren Pensionsanfall reduziert sich der Pensions-
anspruch. Für die Berufsunfähigkeits- und die Hinterbliebenenversorgung sind Sockelbeträge als
Mindestversorgung vorgesehen.

Das Versorgungswerk bei der Valida Pension AG wird von UNIQA über laufende Beitragszah-
lungen für die einzelnen Vorstandsmitglieder finanziert. Ausgleichszahlungen an die Valida Pen-
sion AG fallen an, wenn Vorstandsmitglieder vor Vollendung des 65. Lebensjahres ausscheiden
(kalkulatorische Beitragszahlungsdauer zur Vermeidung von Überfinanzierungen).

Grundsätze für Anwartschaften und Ansprüche des 
Vorstands des Unternehmens im Falle der Beendigung der Funktion
Es sind Abfertigungszahlungen in Anlehnung an die Regelungen des Angestelltengesetzes verein-
bart. Die Abfindungszahlungen, die bei einer vorzeitigen Beendigung der Vorstandstätigkeit ge-
leistet werden, entsprechen den Kriterien der Regel 27a des Österreichischen Corporate Gover-
nance Kodex. Die Versorgungsansprüche bleiben im Falle der Beendigung der Vorstandsfunktion
grundsätzlich aufrecht, jedoch kommt eine Kürzungsregelung zum Tragen.

Vergütungsschema Aufsichtsrat
Die Vergütungen an den Aufsichtsrat werden von der ordentlichen Hauptversammlung als Gesamt-
summe für die Tätigkeit im abgelaufenen Geschäftsjahr beschlossen. Der den einzelnen Aufsichts-
ratsmitgliedern gebührende Vergütungsbetrag orientiert sich der Höhe nach an der funktionalen
Stellung im Aufsichtsrat und an der Anzahl der Ausschussmandate.

D&O-Versicherung
Es wird auf das Bestehen einer derartigen Versicherung hingewiesen, deren Kosten von UNIQA
getragen werden.

RISIKOBERICHT, DIRECTORS’ DEALINGS
Ein umfangreicher Risikobericht (Regel 67) befindet sich im Konzernanhang auf Seite 107. Die im
Berichtsjahr erfolgten Meldungen über Directors’ Dealings (Regel 73) sind im Bereich Investor Re-
lations auf der Konzern-Website www.uniqagroup.com dargestellt.

Wien, am 21. März 2013
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Andreas Brandstetter
vorsitzender des vorstands

Hannes Bogner
Mitglied des vorstands

Thomas Münkel
Mitglied des vorstands

Kurt Svoboda
Mitglied des vorstands

wolfgang Kindl
Mitglied des vorstands



40 BERICHT DES AUfSICHTSRATS

Sehr geehrte Damen und Herren, 

das Jahr 2012 stand für UNIQA im Zeichen des langfristigen Strategieprogramms UNIQA 2.0. 
UNIQA hat sich unter diesem Programm zum Ziel gesetzt, die Anzahl der Kunden bis zum Jahr

2020 auf 15 Millionen zu steigern und das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit bis zum
Jahr 2015 um bis zu 400 Millionen Euro gegenüber dem Jahr 2010 zu erhöhen. Das Unternehmen
konzentriert sich auf das Kerngeschäft, es setzt auf ein profitables Geschäft in Österreich und ein
rentables Wachstum in Zentral- und Osteuropa. 

UNIQA hat im Jahr 2012 die erste Etappe bei der Umsetzung dieser Strategie bewältigt und
das Ergebnisziel erreicht. Es hat sich von einer Reihe von nicht zum Kerngeschäft gehörenden
Aktivitäten getrennt, das Risikoprofil verbessert und die Schwerpunkte des Strategieprogramms
UNIQA 2.0 vorangetrieben. UNIQA hat eine Barkapitalerhöhung im Ausmaß von 500 Millionen
Euro durchgeführt und eine kapitalmarktfreundliche Konzernstruktur geschaffen.

Tätigkeit des Aufsichtsrats
Der Aufsichtsrat hat sich im Jahr 2012 laufend über die Geschäftsentwicklung und Lage der UNIQA
Versicherungen AG sowie des Gesamtkonzerns vom Vorstand unterrichten lassen, die Geschäfts-
führung des Vorstands beaufsichtigt und sämtliche ihm von Gesetz und Satzung übertragenen
Aufgaben wahrgenommen. In den Aufsichtsratssitzungen hat der Vorstand den Aufsichtsrat durch
ausführliche Quartalsberichte und weitere mündliche und schriftliche Berichte unterrichtet. Über
Maßnahmen, die der Zustimmung des Aufsichtsrats bedurften, wurde der Aufsichtsrat rechtzeitig
und umfassend informiert. 

Den Mitgliedern des Aufsichtsrats wurde die Teilnahme an einer Reihe von Informationsver-
anstaltungen zu relevanten Themen angeboten, wie beispielsweise im Jahr 2012 ein Seminar zu
aktuellen Entwicklungen betreffend die Regelwerke IFRS und Solvency II.

Schwerpunkte der Beratungen
Im Mittelpunkt der Beratungen standen die Ergebnissituation der Unternehmensgruppe und die
strategische Weiterentwicklung des Konzerns. Der Aufsichtsrat trat im Jahr 2012 zu sechs Sitzun-
gen zusammen, eine Entscheidung wurde im schriftlichen Umlaufweg vorgenommen.

In der Sitzung vom 13. März befasste sich der Aufsichtsrat vor allem mit den vorläufigen Un-
ternehmensergebnissen der Gruppe im Geschäftsjahr 2011 und mit der Mittelfristplanung bis 2015.

Im Mittelpunkt der Sitzung des Aufsichtsrats vom 26. April standen die Prüfung des Jahres-
und Konzernabschlusses zum 31.Dezember 2011 und die Berichterstattung des Vorstands über
die Entwicklung der Unternehmensgruppe im 1. Quartal 2012. Grundsatzbeschlüsse betreffend die
Absichten zur Erhöhung des Grundkapitals der UNIQA Versicherungen AG aus dem „genehmigten

Bericht des Aufsichtsrats

Dr. Walter Rothensteiner, 
Vorsitzender des Aufsichtsrats



Kapital“ und zur Umgründung der Unternehmensgruppe wurden gefasst. Darüber hinaus beschäf-
tigte sich der Aufsichtsrat mit der Beendigung der Kooperation mit der Europäischen Bank für
Wiederaufbau und Entwicklung. Die Verhandlungen über den Vorschlag für die Wahl des Ab-
schlussprüfers wurden am 2. Mai mit schriftlichem Beschluss abgeschlossen.

In der konstituierenden Aufsichtsratssitzung vom 29. Mai erfolgte die Neuwahl des Vorsitzen-
den des Aufsichtsrats, nachdem Dr. Christian Konrad sein Mandat nach fast 22-jähriger Tätigkeit
im Aufsichtsrat zurückgelegt hatte. 

Am 26. Juni befasste sich der Aufsichtsrat mit der Beschlussfassung über die Erhöhung des
Grundkapitals der UNIQA Versicherungen AG aus dem genehmigten Kapital und den vertragli-
chen Grundlagen zur Umstrukturierung des österreichischen Versicherungskonzerns.

In der Sitzung vom 11. September befasste sich der Aufsichtsrat im Wesentlichen mit der Ent-
wicklung des Unternehmens im 1. Halbjahr 2012 und der Beschlussfassung über die Erhöhung des
Grundkapitals der UNIQA Versicherungen AG aus dem genehmigten Kapital als Gegenleistung
für die Einbringung der von der Austria Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit Privatstiftung
und der Collegialität Versicherungsverein Privatstiftung an der UNIQA Österreich Versicherun-
gen AG gehaltenen restlichen Aktienbeteiligungen. Weiters erteilte der Aufsichtsrat im Sinne der
eingeschlagenen Strategie des Vorstands die Zustimmung zum Verkauf von Hotelimmobilien und
-betrieben. Schließlich wurden die Betragsgrenzen für zustimmungspflichtige Geschäfte in der
Geschäftsordnung adäquat angehoben.

Neben der Berichterstattung über die Ergebnisse der Gruppe in den ersten drei Quartalen
2012 und der Planung für das Geschäftsjahr 2013 evaluierte der Aufsichtsrat in seiner Sitzung am
27. November seine Tätigkeit entsprechend dem Corporate Governance Kodex. Darüber hinaus
beschloss er Veränderungen im Vorstand und verabschiedete die neue Geschäftsverteilung im
Vorstand ab 1. Jänner 2013.

Ausschüsse des Aufsichtsrats
Um die Arbeit des Aufsichtsrats zu erleichtern und effizient zu gestalten, sind neben dem gesetz-
lich vorgeschriebenen Prüfungsausschuss weitere Ausschüsse des Aufsichtsrats eingerichtet.

Der Arbeitsausschuss erörterte vor allem die Ergebnisentwicklung der Gruppe, befasste sich
mit der Unternehmensstrategie und übernahm aufgrund der personenidenten Zusammensetzung
auch eine Reihe der dem Prüfungsausschuss zugewiesenen Aufgaben. Er trat im Jahr 2012 zu zwei
Sitzungen zusammen und nahm drei Maßnahmenentscheidungen im schriftlichen Umlaufweg vor.

Der Ausschuss für Vorstandsangelegenheiten beschäftigte sich in zwei Sitzungen mit dienst-
rechtlichen Angelegenheiten der Vorstandsmitglieder sowie mit Fragen der Vergütungspolitik
und der Nachfolgeplanung, insbesondere in Bezug auf die Zusammensetzung des Vorstands ab 
   1. Jänner 2013.

Der Veranlagungsausschuss beriet in fünf Sitzungen über die Strategie in der Kapitalveranla-
gung, Fragen der Kapitalstruktur und die Ausrichtung des Risiko- und Asset-Liability-Managements.

Der Prüfungsausschuss unter Einschluss des auch in der Funktion als Prüfungsausschuss zu-
sammentretenden Arbeitsausschusses tagte in zwei Sitzungen, behandelte sämtliche Abschluss-
unterlagen und den Gewinnverwendungsvorschlag des Vorstands und befasste sich im Besonderen
mit den Berichten der Internen Revision über Prüfungsgebiete und wesentliche Prüfungsfeststel-
lungen aufgrund durchgeführter Prüfungen.

Die jeweiligen Ausschussvorsitzenden haben die Aufsichtsratsmitglieder über die Sitzungen
und die Arbeit der Ausschüsse unterrichtet. 
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Jahres- und Konzernabschluss 
Der vom Vorstand aufgestellte Jahresabschluss und der Lagebericht der UNIQA Versicherungen
AG sowie der nach den International Financial Reporting Standards (IFRS) erstellte Konzernab-
schluss und Konzernlagebericht für das Jahr 2012 wurden durch die KPMG Austria AG Wirt-
schaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft geprüft und mit dem uneingeschränkten Be-
stätigungsvermerk versehen.

Der Aufsichtsrat hat das Ergebnis der Prüfung zustimmend zur Kenntnis genommen. 
Die Einklangsprüfung des Corporate-Governance-Berichts nach § 243b UGB sowie die Evalu-

ierung der Einhaltung der Regeln des ÖCGK durch UNIQA im Geschäftsjahr 2012 wurden von der
Univ.Prof.DDr. Waldemar Jud Corporate Governance Forschung CGF GmbH durchgeführt und
haben ergeben, dass UNIQA die Regeln des Österreichischen Corporate Governance Kodex im Ge-
schäftsjahr 2012 – soweit diese von der Entsprechenserklärung umfasst waren – eingehalten hat.

Der Aufsichtsrat hat den Konzernabschluss und den Jahresabschluss der UNIQA Versiche-
rungen AG gebilligt und sich mit dem Konzernlagebericht und dem Lagebericht einverstanden
erklärt. Damit ist der Jahresabschluss 2012 gemäß § 96 Abs. 4 Aktiengesetz festgestellt. 

Der Aufsichtsrat hat den Gewinnverwendungsvorschlag des Vorstands geprüft und gebilligt.
Der ordentlichen Hauptversammlung am 27. Mai 2013 wird demnach eine Dividendenausschüt-
tung in Höhe von 25 Cent je Aktie vorgeschlagen.

Der Aufsichtsrat dankt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der UNIQA Group für ihren
großen persönlichen Einsatz im abgelaufenen Geschäftsjahr. 

Wien, im April 2013
Für den Aufsichtsrat

Dr. Walter Rothensteiner
Vorsitzender des Aufsichtsrats
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